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Zum Geleit

Alles um uns her, alles in uns pulst und atmet.

Im Augenblick der Geburt eines Menschen versucht der
Geburtshelfer das kleine Wesen zum Atmen zu zwingen. Der
erste Atemzug ist getan. Das Dasein beginnt.

Wenn viel später die Kurve des Lebens nach unten zeigt,
wenn der Tod, die Auflösung, naht, schließt der letzte Atemzug
den Gang des Daseins ab.

Zwischen diesen beiden Atemzügen, dem ersten und dem
letzten, liegt jene Zeit, in der der Mensch ununterbrochen Luft
in sich hineinsaugt und wieder herausstößt, ohne Unterbre-
chung, ohne Pause.

Es gibt Menschen, die Wochen hindurch ohne Nahrung zu
bestehen vermögen. Unter Qualen konnten Erdenbewohner
wohl auch Tage hindurch auf das Wasser verzichten. Aber
noch niemals war ein Mensch imstande, unter normalen Um-
ständen, ohne Luft zu existieren. Ohne Luft sterben wir. Von
der Luft sind wir abhängig.

Man hat ausgerechnet, dass der Mensch rund fünfzehnmal
in einer Minute atmet. Das macht mehr als 21 600mal an einem
Tag. Es steht jedem frei und ist eine kleine Rechenaufgabe aus-
zurechnen, wie oft die regelmäßige Bewegung und Funktion
des Einatmens und Ausatmens in einem mittleren Leben
erfolgen muss, um den Menschen zu erhalten.

Aber es geht nicht allein um die Funktion, um das Ein- und
Ausatmen; der Prozess, der eindeutig der wichtigste ist, den
wir in unserem Dasein mit größter Regelmäßigkeit zu erledi-



gen haben, hat bei seiner tiefen Bedeutung auch noch einen
bedeutsamen Hintergrund, gewissermaßen einen zweiten Sinn.
Denn die Tätigkeit des Atmens hält nicht nur das Leben in un-
seren Geweben fest, sondern der Atem ist auch in der Lage,
die Impulse in unserem Sein stärker anzuregen, Gehirnfunkti-
onen zu verdoppeln oder zu verdreifachen, Energiereserven zu
mobilisieren und aus dem Menschen alles das herauszuholen,
was in ihm schlummert.

Nicht umsonst versichern die modernen Biologen, dass so-
wohl der Körper als auch das Gehirn des Menschen, vor allem
das Gehirn, nur zu einem Bruchteil ausgenützt würden. Die ge-
steigerte Auswertung dessen, was im menschlichen Organis-
mus steckt, ist nur möglich über jene Atemkultur, von der
schon vor vielen tausend Jahren ostasiatische Weisheit zu be-
richten wusste, die Atemkunst, die den Körper als physiologi-
schen Apparat, als große, komplizierte Maschine besser in
Gang hält als Medizinen und andere Übungen es vermögen, je-
nes Wissen um die Atemtechnik, mit deren Hilfe die Funktio-
nen des Geistes auch die Schranken zu durchbrechen vermö-
gen, in die sich der Mensch hineingezwängt sieht, solange er
im Banne der Fesseln steht, die der Alltagsrhythmus und die
Unkenntnis in Bezug auf die Geheimnisse der großen Wissen-
den ihm auferlegten.

Wenn wir in den nachstehenden Ausführungen davon spre-
chen wollen, wie der Mensch durch das Atemtraining ,Macht
über alle Menschen erlangen kann, dann sagen wir dies in je-
nem besten Sinne des Wortes, der unter Macht jene Fähigkeit
versteht, auch aus denen, die mit uns durch das Leben schrei-
ten, das Beste herauszuholen, den höchsten Zielen zuzustre-
ben, die der Mensch in der Verfolgung seiner Ideale sich selbst
gesetzt hat.

Bewusstes Atmen, kluge Anwendung uralter Richtlinien
und noch älterer Weisheiten, Regeln, die den Aufstieg von
Stufe zu Stufe ermöglichen, das sind die Dinge, die wir hier
erläutern wollen.



Es geht um die wichtigste körperliche und wie wir sehen
werden auch seelische Funktion. Denn mit dem Sauerstoff,
den wir in unsere Lungen hineinsaugen und über das Blut auch
dem Gehirn übermitteln, lockern wir den Geist auf, der in sei-
ner irdischen Funktion in dem Augenblick zum Stillstand
kommt, in welchem auch der Körper zu atmen aufgehört hat.

Durch das Leben und das Lieben, das Hassen und das Jagen
nach dem Gewinn werden wir den Menschen verfolgen und
ihm gleichzeitig sagen, wo er und wie er den Hebel ansetzen
muss, um den ihm vorgeschriebenen und vom Schicksal vor-
gezeichneten Weg innerhalb der Spanne die der freie Wille ihm
lässt, so zu gehen, dass die zurückgelegte Lebensstrecke für
ihn und die Umwelt ein Gewinn ist.

Wir atmen durch Höhen und Tiefen, wir atmen qualvoll
oder freudig, rasch und erregt oder mühsam um ein wenig Le-
ben und Luft ringend : es ist immer der gleiche Vorgang,
jenes Atmen ohne Unterbrechung, im Schlafen und im Wa-
chen, in gleichbleibendem Rhythmus fortdauernde Atmen, von
dem der Herzschlag, von dem jeder Gedanke abhängig ist.

Aus den Geheimnissen ältester indischer Yogischulen wer-
den wir manches berichten können, darunter Regeln, die bisher
nie in Europa bekanntgeworden sind. Aber auch die moderne
Biologie hat vieles auf dem Gebiet der Atemtechnik im Laufe
der letzten Jahrzehnte klarstellen können, was nicht übersehen
werden darf. Was Indien vor Jahrtausenden wusste, was chine-
sisches Wissen in den verflossenen Jahrhunderten treu beibe-
hielt, was europäische und amerikanische Physiologen zusätz-
lich in Erfahrung bringen konnten, alle diese Dinge zusam-
men ergeben ein großes, weitreichendes System, eine Basis,
auf der die Lehre von der Macht über alle Menschen aufgebaut
werden kann.

Aber denen, die die Hand nach dem Wissen verflossener
Jahrtausende und junger Erkenntnisse ausstrecken, fallen die
Früchte nicht in den Schoß. Sie müssen darum kämpfen und
sich in zähem Studium damit befassen. Dafür aber sind die Re-



sultate, die der Zähe dann ernten kann, umso größer, umso in-
teressanter und wichtiger für den Strebenden selbst und für
alle, die er mit sich reißen will in dem Streben, die Menschheit
auf neuen Wegen über die Beherrschung der Materie hinaus
dem Sieg über den Geist entgegenzuführen.


